ſchlechterung 


Abend⸗Ausgabe. | 


Deutſchiand. 


Berlin, 13. Revember. Eine Petition an 
den Reichskanzler wiid, den „B. P. N.“ iuſolge, 
im an der Leotrinduſtcte bethelligten Krelſen vorbe ; 
reitet, um die diplomatiſche Intervention dee Fürſten 
Biemarc in folgender Angelegenheit in Anſpruch zu 
nehmen: 

Seit einiger Zeit haben die deutſchen Ger⸗ 
berelen reſp Sohileder- Inpuftrielex über vie Ver⸗ 
ihres Rohmateriald Klage zu führen 


Da die im Inlande geſchlachteten Rinder bei Wel⸗ 


verwerthen. 


— 


tem nicht ausreichen, die für den Bedarf eforder- 
lichen Feile zu liefern, ſo werden ſeit Jahren ſehr 
große Quantitäten von Häuten aus Südamerika 
und beſondere aue den Staaten der argentinlſchen 
Republik bezogen. Die großartigen Rindvlehheerden, 
welche dort im Freien gezüchtet werden, wurden 
Früher faſt ausſchließlich der Häute wegen gehalten, 
während man in neuerer Zeit angefangen hat, auch 
das Zlelſch durch Herſtellung von Liebig'ſchem Flelſch 
ertraft und neuerdings auch durch Carne pura zu 
Um nun die Eigenthumeverhältniſſe bei 
den im Frtien gezüchteten Heerden feſtſtellen zu 
können, iſt durch dortiges Geſetz angeordnet, daß 
bei jed m Eigenthumtüdergang der Name des neuen 
Eigenthümers durch ein Brandzeichen auf das Fell 
des Toleres vermerkt werden muß, und da dort ein 
ſchwunghafter Blehbandel betrieben wird, jo haben 


die Felle oft eine jo große Anzahl von Brand 


Zwecke unbrauchbar wird. 


aun den 


zeichen, daß ſie dadurch weſentlich entwerthet werden 

und daß das daraus gewonnene Leder für viele 

Da der jäh liche Export 

n Rindoiehhäuten fh auf virle Millionen Mark 
hat auch die ! ıtige Regieru⸗ 


„„ e 


Reiche kanzler bitten, eine En wirkung wach 
der Richtang zu üben, daß die erwähnte, in Argen⸗ 
tinien biſtehende Verordnung geändert werde, etwa 
dahin, daß die Brandzeichen an den weniger werth⸗ 
wollen Theilen der Fille, wie an den Kopf und 


Fußenden, angebracht werden. 


— Wie zur Zeit mitgetheilt, wird die deutſche 


KReſcheregterung künftig bei Prüfung der Frage, 
welche Schritte für die durch Seeraub in den 
chineſiſches Gewäſſern beſchädigten Per⸗ 


ſonen zu thun ſeien, auf eine bei Bemannung und 
Bewaffnung des angegriffenen Schiffes etwa vor⸗ 
gefallene Nach äſſigkeit Rückſſcht nehmen. Daraufhin 


AR der deutſche Geſandte in Pekng von dem aus 
wärtigen Ame veranlaßt worden, in dieſem Sinne 
die einzılmen Schſffeführer in den Häfen, welche an 


ſonders hinweisen zu laſſen. 


dem bebroßten Verkehr bethelligt Mad, durch Ver 
wittelung der Relchslonſuln zu belehren. Gleich 
eilig hat der preußtſche Handelsminiſter die bethel⸗ 
ligten Ober-Präßdenten erſucht, die ſchifffahrttreiben 
Den Kieiſe ihrer reſp. Provinzen auf den vorbe 
güchneten Standpunkt der Reſcheregieruag noch be- 


— Ein Ber tuner Brief der Wiener „Polit. 


Torr. Melt der bevorſtehenden Landtags Stſſion 


dem richtigen Wege. 


folgende Prognoſe: 

Diejenigen Blätter, welche heute davon ſpre⸗ 
en, daß die Steuerreformpläne auf ein Minimum 
auſammengeſchrumpft ſein dürften, find ſchwerlich auf 
Eine andere große Aufgabe 
der Sejflow, oder jedenfalls der Legislaturperiode, 
wird die Entſcheidung über die definitive Geſtalt der 
Serwaltungs Organifation fein. Die dritte wichtige 
Aufgabe dürfen bedeutſame Geſetzgebungsake in 
Being auf die Kirhenpolitif bilden. Doch werden 
ſolche Vorlag a ſchwerlich ſchon in der erſſen Seſ⸗ 
en kommen. Vielmehr dürfte dieſt Seſſion erſt 
die Kriſts für den langen Schwebezuſtand der Ber- 
handlungen wit Rom bringen. 
gen haben ſich hingezogen jeit den Besprechungen 
welche der Kanzler während des Sommers 1878 
gu Kiſängen mit dem Nuntius Maſella hatte. 
Allerdings mögen von dieſen vier Jahren weit mehr 
Monair auf die Pauſen der Verhandlungen fallen, 
ale auf die Berhandlungen ſelbſt. Immerhin ind 
bieſe letzteren niemals definitiv abgebrochen worden; 
endlich aber muß poftiv oder negauv das Reſultat 
guogen werden. Man ſieht, 


gegen gehen. Er 
— Unſerem Katjer if, wie wir gemeldet 


Abongeuc nt für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
lt Atägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertellährlich 2 Mark, 
mit Landbrefmagergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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 Dienftag, den 14 


November 1882. 


jugend lichen Alter. Von den Urenleln dee Kaiſers men, daß Delaunay überhaupt nicht dazu gelangte, 
Wuüßbelm iſt nun bereits einer beſtimmt, einſtmale einen Schuß abzufrnern, da gemeldet wird, daß er 
Kaiſer, ein anderer e nſtmals König eines weiten] beute vor das Poltzeigericht geſtellt werden ſollte, 
Reiches zu werden. Der junge, zwei Tage alte] unſer der Anklage, „einen in der Bruſt⸗ 
„Herzog von Schoonen“, der die Namen Oskar] taſche veiſteckt gehaltenen Revolver ergriffen 
Friedrich Wilhelm Olaf Guſtav Adolf erhält, wid ze haben, um den Richter Lawſon zu erſchleßen. 
wahrſcheinlich in fürzefter Zeit getauft. Am Sonn- Der Polizei iſt dieſes Subjck übrigens ſeit längerer 
aber d fand ein feierlicher Dankgoiteedlenſt für ſelne] Zeit bereits genügend bekannt; Delanay fol näm⸗ 
Geburt in Stockholm ſtat. S in Vater, der „Her- lich im Jahre 1870 wegen Straßenraubes zu einer 
eg von Wermland“, zählt wicht viel über vierund . Släbrigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden fein. 
zwanzig Jabre — je daß, wenn die Dinge ibren Bei ſeiner Verhaftung nannte er ſieh Corrigan. 
natüs lichen Verlauf nehmen, das jetzt geborene Kind-[Es wurde jedoch ale bald ermittelt, daß dies ein 
lein ſelber längſt Großvater ſein kaun, che der falſcher Name ſel. Ob der M ſſethäter der feniſchen 
„Herzog von Schoonen“ berufen wird, die Krone] Organſation angehört, wie die Polizei vermuthet, 
von Schweden zu Stockholm und die von Nor ſoder ob er von iriſchen Mißverguügten angeſtiftet 
wegen zu Drontheim ſich auſ's Haupt zu ſetzen. worden iſt, um Rache wegen richterlich verſügter 
Die gute Stadt Stockdolm ift von Jubel voll, und Exmiſſion zu üben, darüber gehen die Meinungen 
auch in der ehr vie ernſteren, ſchwe fäll geren und auseinander. Im Hinblid auf den düſtern Schein, 
— demokrat ſchen Bruder-Hauptſtadt, in Cheiſtianta, den dieſer neue Schreckensalt wieder auf die ieiſchen 
hat die Nachricht außcrordentiich Freude erweckt. Zuſtände wirft, nehmen ſich die opumiſtiſchen Be⸗ 
Die junge Mufter — die Kronprinzeſſin Biltoria merkungen des Premiers gar ſeltſam ironiſch aus. 
zählt eiſt wenig über zwanzig Jahre — beſis det ich Im vorigen Jahre um dieſe Zeit — meinte Mr. 
ſehr wohl. Gladſtone in Beantwortung eines beim Lordmayos 

Die vierundachtzig Kanonenſchüſſe, mit welchen ſeſte den Miiſtern gewidmeten Toaſtes — bätte 
am Sonnabend der ſchwediſchen Hauptſtadt ange- die Lage in Irland große Urſache zur Beſorgniß 
zeigt wurde, daß eis künftiger Konprinz das Licht gegeben, aber durch zeltgemaße ernſte Maßregeln 
der Welt erblickt hat, haben zugleich der Stadt und welche die Regierung als die feſte und dauerhafte 
dem Lande verkündet, daß wieder ein ſchwediſcher Grundlage einer größern Uebe einſtimmung zwiſchen 
Fürſt geboren worden if, in diſſen Adern dralſches den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft und als 
Blut eireulitt. Das Haus Bernadotte, das fran- die beſte Bürgſchaft für den Fr eden des Landes, 
zöſiſchen Urſprunges if, hat ſich längſt in der ſchwe⸗ ſowie für die Sicherheit und Wohlfahrt des Reiches 
diſchen Heimath alklimatiſrt; und dauernd iſt es] betrachte, ſeien auch dieſe Bejorgnifie gehoben wor⸗ 
deutſches Blut, welches dem Stamm: des ſchwediſch -den. Die Gewaltbätigleiten ſeien von 511 im 
norwegiſchen Herrſchergeſchlochtes zugeführt kein dee verfloſſenen Jahres auf 111 in dem- 
iſt. Die letzt zegterende Königen if eine Prirzeſſin ſelben Monat dis gegenwärtigen Jahres berabge⸗ 
von Naſſau; die Kronpiimseitn 16 eine Enkelin des fun nr Wölk den Weg der 
deutſchen Kalſers, eine Prinzeſün von Baden — Geſeßlichkeit wandeln wollte, jo würde das briüſche 
und jo chculirt in dem Meinem „Herzog von Schoo - Land ſtark, frei und großmüthig genug ſich erwoei 
nen“ deutſches Blut mit frauzöſiſchem und ſchwedi⸗ ſen, um jede wirkiiche und greifbare Beſchwerde 
ſchem gemiſcht, u berückſichtigen und jede politiſche Ungleichheit aus 

Intereſſant if es, darauf binzuweiſen, daß es zugleichen. 
ſehe wenige regierende Fürſtengeſchlechter in Europa — Die egyptiſche Regierung wendet dem be⸗ 
giebt, in deren Adern nicht deuſſches Blut fließt. drohlichen Auftreten des falſchen Propheten Mahdi 
Der Prinz von Wales, der künftige Thronfolger in Sudan endlich die demſelben gebührende Auf 
von England, iR der Sohn eines deutſchenmerkſamkeit zu. Sit hat ſich entſchloſſen, in mög ⸗ 
Vaters; die Königin von Spanien, die ſoeben wie ⸗lichſt kurzer Zeit ihm ein Armeekorps von etwa 
der einem Kinde das Leben geſchenkt hat, iſt eine 10,000 Mann entgegenzuſtellen und zu dieſem 
Habsburgern; der Kater von Rußland iſt Zwecke bereits 10,000 Remington Gewehre nach 
der Sohn einer dentſchen Peinzeſſtn; die Kö Khartum, der Hauptſtadt vom Sudan, transporitren 
nigin von Schweden und Norwegen und die Kron laſſen. Die egypiſchen Militärs arbriten inzwiſchen 
prinzeſſia dieſes Reiches find deutſche Prinzeſ⸗ eifrig an der Zi ſammenzithung der Truppen und 
ſinnen; der König und die Königin von Ramänien hoffen, in drei Wochen mit dieſem Oeſchäſte fertig 
ind Sproſſen deu tſcher Fürſtengeſchlechter; auf zu fein. Der falſche Prophet ſteht noch bei Obe d. 
dem bulgarischen Thron fit ein deutſcher] Ja einigen Tagen ſoll bereits: der erfle Tinppev⸗ 
Prinz, mit Ausnahme des italienischen Königs Transport nach Sualim abgehen Zahlreiche arf 
hauſes, — an welches indeß Deulſchland durch Halbſold geſetzte Difiyiere der aufgelöſten Armer 
Bande der Freundſchaft eng geknüpft iſt — mit] werden in das neue Korps eingereiht wirden. Ge⸗ 
Ausnahme der königlichen Familie von Griechenland ſtern Vormittags hielt der Khedive aus Anlaß dee 


Dieſe Verhandlun⸗ 


daß es keine unbe 
Deulende Seſſten zu werden verſpricht, der wir ent⸗ 


und der von Däntmark auch dieſe Königsge⸗ 
ſchlechter find indeß eigentlich deutſchen Stammes 
— eirculirt in allen Fürſtenhäuſern Europas, bis 
auf etwa die ſe biſche und montenegriniſche Fürſten⸗ 
famille, deutſchts Blut. 


— Der irtſche Schrecken hat wieder einmal 
den drohenden Arm erhoben, gleichſam als wolle er 
die Regierung vor unbegründeter Bertranensfeligteit 
warnen. Nachdem eiſt am 9. d. Mr. Gladflone 
bei dem ditejährlgen Lordmapors⸗Bankett die iri⸗ 
ſchen Zuſtände in einem ſehr befriedigenden Lichte 
geſchlldert und im Aunſchluß daran verbeißunge volt 
Andentungen bezüglich der Gewährung von Sonder⸗ 
rechten an die Iten hatte fallen laſſen, kommt letzt, 
gewiſſermußen als hoͤhnen de Illaſtration dieſer Dar⸗ 
ſtellung, die Nachricht von dem Vorſatze zu einem 
nichtswürdigen Mordattentate aus Dublin, welches 
am Sonnabend vos dem Zimmermann Patrick 
Delauoy auf offener Straße gegen den Richter 


Lawſon unternommen wurde. Die nicht ſehr Maren | vorſchlagen. 


muſelmänsiſchen Neujahres einen offiziellen Empfang 
ab, dei welchem die Patriarchen der verſchiedenen 
Konfeſſtonen, die Vertreter der auswärtigen Staaten, 
alle höheren Beamten, mehrere turopäſche Notabi⸗ 
litäten, namentlich auch Lord Dufferin und Gineral 
Alison, erſchtenen. 


Ausland 

Paris, 10. November. Dit bereits trlegra⸗ 
phiſch ſignaliſirte Brandſtiftung in dem Hauſe des 
Prinzen Camillo de Polignac erregt hierſelbſt großes 
Aufſehen, da der Brandſtfter als ein satürlicher 
Sohn des Beſchädigten dezelchnet wird. Geſtern 
Vormittag ſah man aue dem Mur Miremesnil 44 
belegentn Haufe einen jungen Mann mit bloxdem 
Haar und Schnurrbart nach dem Bonlevard Hauß⸗ 
mann ellen, während ſich zugleich Ruft, den Hlie- 
benden feſtmhalten, vernehmen ließen. Während 
die Verhaftung erfolgte, ertönte der Ruf „Feuer!“ 
und man jah die Flammen aus einem Fenſter ber⸗ 
Es wurde denn auch ſogleich fiſtge⸗ 


telegraphiſchen Meldungen über dieſen Vorfall laſſen] ſtellt, daß der Bechaftete, der in die Wohanng 


die näheren Umſtände, unter denen die Ausführung 
dieſes Verſuches vereitelt wurde. noch im Dunkeln 
und führen une an, daß Delaunay einen in der 
Bruſttaſche verbsegen gehaltenen Revolver hervorge · 
zogen babe, um damit auf den Richter zu ſchleßen. 
Die vermulhlich in nächſter Nähe des Bedrohten ſich 
aufhaltende Polizei ergriff den Böſewicht und fand 
bei ihm außer den in ſechs Läufen des Mevolvers 


Gaben, wieder ein Urenkel geboren worden —ffteckenden ſcharfen Patronen noch ein Dußend in 
Wiederum ein Uenkel, der berufen iſt, dermaleinſt Reſevt vor, was dararf ſchlleßen läßt, daß er die 
die Krone eines Reiches zu ragen, wenn auch erſt Abſicht hegte, ſich im Nothfalle feinen Verfolgern 
in ferver Zeit, dens fein Vater fleht ſeldſt noch im euergiſch zu widerſetzen. Man darf wohl aunch⸗ 


— 


ſeines natürlichen Vaters freiem Zutritt hatte meh- 
rere Floſchen Petroleum, die er mitgebracht, ausge⸗ 
goſſen und den Inhalt angezündet hatte, um fich 
dafür zu rächen, daß feine Geldforderungen abge⸗ 
wieſtn worden waren. Bor dem Poltzelkommiſſar 
wurde welter feſtgellellt, daß der Brandſtifter das 
Petroleum unter ſetnem welten Ueberzieher dei ſich 
geführt batte. Der junge Menſch — er zählt 
kaum 24 Jahre — bewahrte bei einer erſten Ber ⸗ 
nehmung völlige Ruhe, gleichſam als ob ihn die 
Sache gar nichts anginge. Gegenwärtig befiatet er 
ſich im Depot der Polizeſpräfeltur. 


Jaſerate: Die Ageſpaltene Betitzeile 15 Pfennige. 
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Petersburg, 7. November. Auf eigenthüm⸗ 
liche Weiſe gelangte die Stantepolizei zur Keunt⸗ 
uß, daß ihre Annahme, der größte Theil des von 
den Nihiliſten verwendeten Sprengmaterials ſei avs 
dem Auslande importirt, kein leerer Wahn ſei. 
Bor einigen Wochen kam mit einem aus ländiſchen 
Eilzuge eine Kiſte als Paſſagiergut mit, welche 
Orangen enthielt. Kein Paſſagier wollte ſich zu 
dieſer Kıfle bekennen, welche von der Grenzzollwache 
wiederholt ausgerufen wurde. Die Klſte wird eben 
zur Seite geſchoben, als der nur loſe vernagelte 
Deckel aufgeht und eine Orange hrrausrollt, welche, 
im Rollen an elne ſcharfe Kante gerathend, mit 
ziemlich ſtarker Detonation explodirt. 
im Zuge vorgenommene Reviſion ergab leine An⸗ 


halte punkte zur Erufrung dee Aufgebers des Paſſa- 


gierguted. Die Drangen wurden ſofort vom 
Bahnhofe behutſam entfernt und ver Polizei über⸗ 
geben. Dem Bahnperſonale wurde zwar ſtrengſte 
Gehtimhaltung aubefohlen, dennoch wird dieſer 
Vorfall hier beſprochen. In Kreiſen der Staats- 


polizei iR man darüber noch im Zweifel, ob man 


es mit einer Dynamit Lieferung für Attentats⸗ 
zwecke oder einem frechen Eiſenbahufrevel zu thun 
babe; man offt, durch ſtrenge Geheimdaltung 
der apprkioſen Angelegenheit auf den Grund zu 
kommen. 


Kairo, 11. November. Zwiſchen 2000 d 


3000 Mann ſchwarzer Truppen ſollen in der Nähe 
von Benha kopzentrirt ſein. Das erſte Kontingent 
der Sudan ⸗Expedition wird in einigen Tagen nach 
Sualim abgehen. 


Wrodinzieſdes. 


* 


Stettin, 14. November. In Bang auf die 5 MT 
Verluſt gekommene Frachtgüter im Falle einer böe⸗ 


lichen Haydlungeweiſe ihrer „Leute“ (Ait. 427 
Abſatz 2 des Handels geſetzbuches) hat das Reichs 
gericht, 1. Zinilfenat, durch Urthell vom 30. Sep⸗ 
tember d. J., folgenden Rechtsſatz ausgeſprochen : 
Zu den „Leuten“ 
Sinne des Art. 427, Abſatz 2 H.-G.-B. gehören 


puter, Lawpenwärter, Portiers, Bahnwürter 2c, 
gleichviel od die letzleren Bedienſteten mit dem kon⸗ 
kreten Transport beauftragt und bei dem ſelben un ⸗ 


mittelbar beſchäftigt waren oder nicht; es genügt 
für den Eintritt der erhöhten Schadenerſatzpflicht. 


daß durch die Anſtellung im Gewerbebetrſede der 


Mahn und die in Felge daven eingetretenen Um- 
unde der betreffenden Berfon, deren bö williges 
Handeln den Verluſt eines Frachtgutes zur Folge 
gehabt hat, thatſächlich Veranlaſſung zur Bernahmet 


der Hasbiung gegeben, oder daß die Handlung da- 
durch erleichtert, begünſtigt worden if. 

— Patente haben angemeldet: 
Herm. Mecklenburg in Treptow a. T. für 
eine Stellvorrichtung des Kordes au Dreſchmaſchinen, 
Joh. Georg Heiniſch, Rlitmeiſter und Esla⸗ 
dronschef in Belgard, für Neuerungen an Kandaren ⸗ 
Zäumungen. Patente ertbeilt: P. See 
liger hierſelbſt, Bellevueſtraße 8, für Neutrun⸗ 
gen an eisernen getheilten Schutzvorhaͤngen für 
Theater. 

— Der hieſige Forſtweiſter Freiherr von 
Dücker if als Oder Forſtmeiſter nach Däſſeldorf 
verſetzt und wird zu Neujahr feine neue Stellung 
antreten. 

— Ein Mozart-Cyelus ik für unſere 
Stadt noch etwas Neues und deshalb wird er ſich 
hoffentlich auch der Unterſtützung des muffkliebenden 
Publikums zu erfreuen haben. Der Mozart- Cyclus 
umfaßt die Auffüzrung der folgenden fünf Mozart⸗ 
ſchen Opern: „Figaros Hochzeit“, „Don Juan“, 
„Entführung aus dem Stra“, „Zauberflöte“ und 
„Tus“. Ein Parketvlaß für alle fünf Borfd- 
lungen koſtet nur 5 Mark, ein Plat für den erſten 
Rang und Rangloge nur 7,50 Mark. Andere 
Städte haben derartige Cyelen ſchon oft mit großer 
Anerlennung arrangiert und durchgeführt und laßt ſich 
bei der Beliebtheit gerade der Mozert'ſchen Opern 
auch für dieſen erſten Anfang bel uns Gutes progns⸗ 
fisiven, Bel der vorzüglichen Beſetzung unſerer 


dies maligen Oper dürfte den Freunden klaſſiſcher 


Muft ein hoher Genuß bevorſtehen. 


— (Stadt- Theater.) Die kleinen 13 


und 12 Jahre alten Piſtonsirtuoſen John und 
Franz Schmidt haben bei ihrem erſten Auf⸗ 


neten im Stadtiheater geſtern einen vollen Erfolg a 


Eine ſofort 


Su 
ie 


eiser Eiſenbahnverwaltung im 


nicht nur die Güterſchaffa er, Gepäckmeiſter, Lok. 3 
mottvführer w. f. w., ſondern auch die Wagen: 
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u. a. m. Vielleicht trägt das angegebene Mittel 


5 ſchöner Vollendung vor. Es iſt unter der Hand 


Volkes eingegraben wurde, zu diſſen Ehre und 


errungen. Die immer ſchneidigen kleinen Kerle wur⸗ 
den von dem Publikum in hervorragender Weiſe 
aus gezeichnet, auch wurde jedem ein beſchleifter Lor⸗ 
beerkranz geſpendet. Am Mittwoch werden die be⸗ 
gabten „Kaiſertrompeter“ abermale im Stadttheater 
ihre Kunſt zeigen. Wir wünſchen ihnen ein volles 
Haus. 


Rahm, aber auch bochehrend für den Autor des 
gelungenen Werks und den buch händleriſchen Unter 
nehmer deſſelben, der es mit Eifer und bedeutenden 
Opfern gefördert und ihm eine der Nation würdige 
Ausſtattung gegeben hat. 

Höchſt lehrreich iſt die fortſchreitende Dar⸗ 
ſtellung der preußijchen Geſchichte in ihren Schwan⸗ 
kungen und Rüaſchritten, der Wandlung in der 
Haltung des Königs, auch gegen die Provinzial⸗ 
ſtände, der Vorgänge auf kirchlichen Gebiete; dann 
der politiſchen Zuſtände in den deuiſchen Verfaſſunge⸗ 
ſtaaten, der Anfänge einer politiſchen Bewegung in 
Oeſterreich, der Nationalitäten-Frage und des da⸗ 
mit zuſammen hängenden blulvollen Polenaufſtandes. 

Allgemeine Reaktion auf polltiſchem und Urch⸗ 
lichem Gebiete bezeichnet ein weiterer Abſchnitt, dann 
Erkrankung, Rücktritt und Tod Friedrich Wil⸗ 
helme IV., nach welchem König Wilhelm mit kraft⸗ 
voller Hand die Zügel der Reglerung ergreift. Der 
italienſſche Krieg übt eine große Rückwirkung auf 
Deutſchland durch Entfremdung zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen, allerlei diplomatiſche Verhandlungen Schütz: „Doch die Anderen, meine Kollegen 
mit Napoleon III zc. Biemarck kommt ans Ru- — ſte bekommen eben jo wenig Gage. Die Ge⸗ 
der, die ohnmächtigen Bundesreformverſuche, der ſellſchaft beſteht ja faſt aus lauter gehaltloſen Men · 
dentſche Fürſtentag werden in die Schanze geſchla⸗ ſchen!“ 
gen, die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache führt zu einer 
großen inneren dentſchen Kriſis 1865 66, und 
der Krieg zwiſchen den beiden deutſchen Groß ſtaaten 
bringt die Entſcheidung. Von da an ſchreitet die 
Entwickelung gewaltig weiter: Beendigung dies 
inneren preußiſchen Konflikts, Indemnität, Bildung 
der nationalliberalen Partei, der norddeuiſche Bund, 
das erſte Auftreten der Sofialdemokraten, der deutſch 
franzoͤſiſche Krieg und die Gründung des neuen 
deutſchen Reichs find die Themata der Schlußab⸗ 
ſchnitie des Höhn feſſelnden Biedermann'ſchen Ge. 
ſchichtswerkes, welches wir warm empfehlen d. 
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Haus wurſt verbrannten, da Pamd ich mit Deiner 
Mutter in der Nähe des Schelterhaufens.“ 

Schütz: „Es iſt wahr — aber wie gehört das 
hierher? 

Döbeln (mit Bombaſt): „Das kannſt Du 
noch fragea?“ (Er reißt den überraſchten Schütz 
in ſtine Arme, lüßt ihn und rezitirt feterlich die 
Worte die Moor): „Denk', «8 jet ein Vaterkuß!“ 

Schüß (will ſich losringen): „Obo!“ 

Döbbelin (Schütz noch feſter umklammernd): 
„Ich laſſe Dich nicht! Jüngling, Höre, wie 
mein Herz ſchlaͤgt, mein Vaterherz! Es iſt die 
Stimme der Natur, fie jagt Dir: Du biſt nicht 
allein der Sohn Deiner Mutter — nein, Du biſt 


Für Hammel, deren Auftrieb ſeit drakharer 
Zeit zicht jo gering war, wie heute, virlitff das 
Geſchäft in Folge deſſen ſehr ſchnell und glatt bel 
angemeſſener Preiefeigerung, die beſonders für ute 
Waare ſehr bedeutend war. Beſte Qualität er- 
reichte leicht 52 — 58 Pf., für geringere Qualität 
45 — 50 Pf. pro 1 Pfand Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen 

Dresden, 18. November. Bon den durch 
vie Erploflon in Ober Rittersgrün betroffenen Berg · 
leuten find 7 ſehr ſchwer verletzt und die übrigen 
für längere Zeit arbeitsunfähig geworden. Die Ber- 
letzungen beſtehen zumeiſt in Brandwunden. Ein 
auch mein, biſt Döobelins natürlicher Sohn.“ Todesfall war bis heute früh nicht eingetreten. Die 

Schütz: „Aber, Herr Direltor!“ beiden erplodirten Patron enliſten enthielten 12 Kilo 

Doͤdbelin (ſchluchzend): „Sprich Vater! Laß Pulver. 
mich ihn hören, den lang entbehrten, den bimm- 
liſch-füßen Baternamen!... Ahnſl Du nun, warum 
ich Dir keine Gage gezahlt? Der Vater ſein Kind 
bezahlen! O, pfui und dreimal pfut!“ 


6 — In der Zeit vom 5. bie 11. November 
find hierſelbſt 25 männliche und 17 weibliche, in 
Summa 42 Perſonen polizellich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 23 Kinder unter 5 und 9 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl für 
den vierten Wahlbezirk der dritten Abtheilung wurde 
Herr Dr. med. Scharlau gewählt. Die Be⸗ 
theiligung an der Wahl war wiederum eine ſehr 
ſchwache. 

— Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapt. H. A. 
F. Neynaber, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 29. Ottober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 12. November wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 

— Der Schloſſergeſelle Guſta Nawroß ki 
war im Juni d J. in einer Fabrik vor dem Kö⸗ 
nigethor beſchäftigt; am 21. Juni glaubte er mit 
der Arbeit eines Lehrlings nicht zufrieden ſeln zu 
laͤnnen und er ſtellte dieſen dee halb zur Ride. Dies 
batte jedoch nur zur Folge, daß der Lehrling zu 
lachen begann, ebenſo lachte der Schloſſerlehrling 
Stange. Hlerüber wurde N. ſo empört, daß er 
nach Stange mit einer Hand voll Eiſen warf und 
ihn dann mit einer Stange Eiſen über den Kopf 
dieb. Deshalb war Namwropli in der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts wegen Körperverletzung 
angellagt und zu 50 M., event. 10 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

Den Handlungslommis Ernſt Maaß traf 
wegen Unterſchlagung eine Gildſtafe von 10 Mk. 
tventuell 2 Tagen Gefängniß, weil er im Februar 
0. Js. eine von einem Kollegen entlichene Uhr 
verſetzt und das erhaltene Geld in ſeinem Nutzen 
verwandt hat. 

Ein recht energiſches Mädchen iſt die 18 Jahr 
alte Hedwig Zimmermann. Allerdings ſcheint 
ſie zuweilen etwas zu viel Energle zu entwickeln 
und hatte fie ſich deshalb heute wegen zweier Miß⸗ 
handlungen zu virantworlen. Dieſelbe war bri dem 
Gaſtwirth Jeſchin am Paradeplatz als Aufwärterin 
angeſtellt; in demſelben Hauſe war der Arbeiter 
Otto Köpnick biſchäftigt. Am 24. Mar kam es 
zwiſchen K. und der Z. zu einem Streit, der 
ſchließlich ſo weit ging, daß die Zimmermann ein 
Terztrol ergriff und den K. in's Geſicht ſchoß. 
Glacklicher Weife war das Terzerol nur mit Pul⸗ 
ver gelaven und trug K. leine zu ſchweren Ver⸗ 
letzungen davon. Am 14. Juni gerieih die Zim⸗ 
mermann mit dem Dachdeckermeſſter W. Rienow 
in Streit und warf denſelben mit einem Mauer⸗ 
fein gegen die Knler. Die Zimmermann geſtand 
im Weſenilichen Alles ein und wurde zu A Monaten 
1 Woche Gefüngniß verurthellt. 


Stimmen aus dem Publikum 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Das Vagabundenthu m. 

Das Vagabundenthum iſt eint rechte Land⸗ 
lage. Der Vagabund will nicht arbeiten; das 
Betteln und Fechten iſt ihm ja einträglicher. Ein 
Steund wendet ein probates Mittel gegen das Ba- 
gabundenthum an. Kommt z. B. eis fechtender 
Handwerkoburſche, um ſich eine Gabe zu erbitten, 
jo entgegnet er ihm Folgendes: „Ja, Sie ſollen 
5 Pf. haben; erſt aber holen Sie mir einen Topf 
Waſſer vom Brunnen.“ Geht er hierauf eln, fo 
belommt er vie verſprochene Gabe; thut er ( nicht, 
jo bilommt er nichts. Auch ich bin der Meinung, 
daß man auf dieſe Weiſe das Bagabundenthum 
bekämpfen lann. Anſtalt des Waſſerholens kann 
man ja auch dem Bettler eine andere ähnliche Ar- 
beit übertragen, z. B. das Putzen von Schuhen 
eder Stiefeln u. . . Wendet ſich der Jechtende 
empört von unſerer Zumuthung, jo ſehen wir bier 
aus, daß er nicht Luſt hat, zu arbeiten. „Wer 
abe: nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen“, ſagt 
Gottes heiliges Wort. Erfüllt er hingegen unſeren 
Auftrag, jo iR er auch unſerer Gabe würdig. Letz⸗ 
tere können wir ihm in dieſem Falle auch wohl ver- 
doppeln ze. und ihm, anflatt der verſprochenen 5 
Pf., 10 oder 20 Pf. 2c. zukommen laſſen. Auch 
habe ich die Ueberzengung daß neben der leiblichen 
Gabe auch elne geiſtliche hler am Plaße iſt, als da 
iſt: ein Troſtwort oder ein Zuſpruch aus Gottes 
Woct oder eln chriſtlicher Traktat, den wir ihm mit 
auf den Weg geben, da giebt es zum Exempel: 
„Zehrpfennig für zeifende Handwerlsgeſellen“, oder 
„Wanderers Traum“, oder „Der Narrenſechſer“ 


nahm geſtern die ihm anläßlich der glücklichen Ent⸗ 
bindung der Kron prinzeſſin von Schweden darge⸗ 
brachten Gluckwünſcht der Miniſter, des Tomman- 
direnden Generals von Obernitz mit den Generalen 
und Regiments-Kommandeuren der Garniſon, des 
geſammten Hofſtaates des preußtſchen Geſandten 
Grafen von Flemming, ſowie des Staate rathes 
perſönlich entgegen. Die Stadt in feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. 

Heft, 13. November. Die ungariſche Dele⸗ 
gation genehmigte in der beutigen Plenarfigung das 
Budget des Finanz- Miniſtertums und des ge- 
meinfamen Rehnungsrofes, das Or din arium und 
das Extra- Ordinarium der Kriegs-Marine und 
ertheilte betreffs der Schlußrechnung pro 1880 
Dechargt. 

Veit, 13. November. Der Budgetaueſchuß 
der öſterreichiſchen Delegatton genehmigte den Bericht 
des Referenten über das Budget des Aus wärtigen, 
welcher im Weſentlichen die von der Regierung ab- 
gegebenen Erklärungen parapbraſttt. Bei der Ber⸗ 
bandlung ö ber den Olkapatlone kredit erwiderte der 
Minifer von Kallay auf die Frage des Referenten 
Grocholen betreffs der Zuſtände in den olkupirten 
Provinzen, die Endrücke, welche er auf feiner Reiſe 
im Olkupations gebiete empfangen babe, ſeien im 
Großen und Ganzen fuhr günſtige und befrledi⸗ 
gende. Er Hoffe, der Schwierigleiten mit Geduld 
und Ausdauer und durch Anwendung der unent⸗ 
behrlichen materiellen Mittel Herr zu werden und 
einen Zuſtand zu ſchaffen, welcher der ziviliiatort- 
ſchen Aufgabe Rechnung trägt und dem Wohle die⸗ 
ſer Provinzen zu Gute kommen wird. Auf weitere 
Fragen des Referenten und einzelner Delegirter er- 
klärte der Miniſter, es et ſchwer, über die Stim- 
mung der bosnſſchen Bevölkerung Aufſchlüſſe zu 
geben; er glaube, die Brobikrrung babe fi mit 
der Oktupation verſöhnt, jedenfalls würde dies in 
einiger Zeit geſchehen, was Übrigens von der Stel⸗ 
lung Oeſterreich-Ungarns und der Entfaltung ſeiner 
materitllen Kraft abhänge. Der Miniſter verſicherte, 
daß die Steuen eingingen und die Herzegowina 
nicht vrrödet ausſeht. Bei der Rekruttrung ſei nir⸗ 
gend Wewalt angewendet worden. Bon den Mu- 
damedanern werde große Hoffnung in bie Zukunft 
geſetzt, dieſelben ſchickten ihre Kinder in die Scha⸗ 
len. Die Löſung der Agrarfrage jei außerſt ſchwie⸗ 
rig; der Moment, wo die Frage in großem Maß⸗ 
Rabe hätte gelöft werden können, jei vorüber; bel 
dem beſtehenden großen Unterſchiede zwischen Nord 
und Süd fei eine einheitliche Löſung nicht möglich. 
Die Kreisworficher ſeien mit dem Studium der Frage 
beſchäftigt. Begs und Kuets müßten befriedigt wer- 
den. Ein ſchroffe: Gegenſatz zwiſchen den Konfeſ⸗ 
ſtonen beſtehe nicht. Schöffengerichte ſeien in Bes- 
nien nicht vorhanden. 

Paris, 13. November. Deputictenlammer. 
Beratzung des Budgels des Kultus miniſttriumo. 
Der erſte Paragraph des Amendemente des Depu⸗ 
tirten Roche (sabital) belreffead bie Herabſezung des 
Gehaltes für den Erzbischof von Paris wurde mit 
238 gegen 226 Stimmen angenommen. Der Mi⸗ 
niſter des Jansen bekämpfte hierauf den zweiten 
Paragraphen, welcher die Aufhebung des Enbis- 
thums Algier vorſchlägt, und ſprach ſich gegen jede 


Döbbella (auf dem Gipfel der Tragik, ſich an 
die Bruſt ſchlagend und einen Theater zettel zerret 
ßend): „O. Schmerz, ſich fo verfanmt zu ichen! 
Undankbares Kind! Für wen hab' ich geſpart — 
geſorgt?“ 

— (Verhetrathung eines 16lährigen Klon 
prinzen mit einer 12jährigen Prinzeſſin.) Nach Pe⸗ 
tersburg ift, wie man dem Moskauer „Ruß lij Kou⸗ 
vier“ vom 4. d. M. ſchreibt, dt ſer Tage der Sohn 
und Thronfolger des bolhariſchen Emirs, Sald⸗ 
Mir-Manfur, aus Bokhara, wo er die diesjäbrigt 
Ferienzeit zugebracht hatte, zurückgekehrt und neuer⸗ 
dings in das Petersburger Pagenkorps als Zögling 
eingetreten. Während feiner Ferienzett wurde Sald⸗ 
Mir Manſur, der jetzt erſt 16 Jahre alt it, auf 
Wunſch ſeines Vaters mit einer 1 2jährigen bofha⸗ 
tiſchen Prinzeſſin verhetrathet, mit der er kaum zwel 
Monate zuſammen gelebt hat und von der er ſich 
zun trennen mußte, um ſeine Studien in Peters 
burg fort uſctzen. In der Suite des jungen Ehe⸗ 
mannes befinden ſich zwei Bokharaer als Vertraute 
des Vaters des Prinzen und ein ruſſiſcher Student 
der Petersburger Usiverfltät. 

( X 7 = 429 Zu Herrn L., einem der 
älleſten Lotterle-Kollekteure in Berlin kam, ſo erzählt 
das „Kl. J.“, vor Kurzem der Diener eines be⸗ 
launten dramatiſchen Dichters und fragte, ob er 
wohl das Loos Nr. 42 haben könnte. Der Kol 
lekteur verseinte. Als aber Jener ſich erbot, ſchlimm⸗ 
fen Falles auch den voppelten Preis zu zahlen, 
verſprach er, ſich nach Nr. 42 zu bemühen. Und 
in der That, es gelang dem Kollekteur, feinen Auf 
traggeber zu befriedigen. Der Diener erwarb das 
Loos Nr. 42, welches dran auch richtig mit 50,000 
Mark gezogen wurde. Als der überglückliche Ge⸗ 
winner ſein Gelb erhob, fragte Herr L., wie denn 
fein Kunde gerade auf Nummer 42 verfallen wäre. 
„Oh“, erwiderte der Andere, „das iſt ſehr einfach 
ingegangen! Mir träumte nämlich, ich ſollte Num⸗ 
mer 7 ſpielen, und meiner Karline hatte denſelben 
Tag auch geträumt, ſie würde auf Nummer 7 ge 
winnen! Und da vadien wir uns: 7 x 7 = 42 
und ſpielten Nummer 421“ — Das iſt der Se⸗ 
gen des richtig gelernten Einmalelns! 


Bermifchies 

— (Gründliche Kur.) Ein junger Diplomat 
in Berlin beſaß eine reizende Frau und dieſe hatte 
wieder die denkbar ſchönſte Troddelhaarſtrn. Der 
junge Gatte war über dieſe Haarmode feines Mei- 
bes in Heüfter Verzwelflung, denn er hegte gegen 
die „Simpelsfranſen“ einen Abſcheu, fo groß, als 
die Königin Viktoria von England, welche bekannt⸗ 
lich jede Dame, welche mit einer Tropdelhaarſtirn 
bei Hof erſchien, ſofort von demſelben verbannte. 
Bitten und Befehle, Verſprechungen und Drohungen 
fruchteten nichts, die junge Frau gefiel ſich nun 
einmal jo außerordentlich in dieſer, ſonſt nur von 
zweideutigen Frauenzimmein beliebten Haartracht, 
daß fie ſelbſt die innigſten und liebt vollſten Bitten 
ihres Gemahls nicht achtete. Nun iſt eines Abends 
bei einem der Geſandten Soner und das junge 
Paar iſt auch geladen. Die Toilette der jungen 
Fran iſt vollſtändig berndet, eine heftige Szene hat 
nicht vermocht, ihren Eigenſinn zu beugen, mit 
vollendeter ſchöner Troddelhaarſiirn ſteht fie und 
drängt ihren Maun zum Aufbruch. Diejer begleht 
ſich noch für einen Augenblick in jein Zimmer, und 
nach wenigen Minuten tritt er wieder heraus, ge- 
ſchmückt mit der ſchönſten, in der Elle ſelbſt her⸗ 
geftelten — Troddelhaarſtin. „Bit Du verrückt?“ 
ſchreſt ſeine Fran in vollem Entſeten bei ſolchem 
Anblick. „Keineswegs; jo wenig wie Du. — 
Komm!“ und galant bietet er ſeiner Frau den 
Arm. — „Mit dieſer Stirn? — Nimmermehr!“ 
— „Aber warum? Da haft ja kiefelbe Stirn.“ 8 
— „Ja ich — das iſt etwas Anderes. Der Handelsbericht. 
junge Mann bleibt aber bei feinem Willen — eine London, 11. November. (Kartoffelmarkt von 
abermalige heftige Szene folgt, dann felerliche Ber- | Emil Stargardt, 11 Duke Street, London Bridge 
ſöhnung und nach einer Viertelſtunde fahren Beide, 8. E.) 
die verſtümmelten Haare mit Kosmetik mit den Die Zufuhren von inländiſchen und fremden 
übrigen verbunden, mit fester Stirn zur Solree. Kartoffeln bleiben mäßig und haben Pꝛeſſe in Folge 

— Warum ſich ein Theaterdnektor einen deſſen ſich wiederum gebeſſert; gute geſunde Waae 
Adoptipſohn anſchafft.) [Aus der in Hamburg neu iſt ꝛecht rege begehrt und hat leichten Verkauf. Die 
gegründeten Zeitſchrift „Fidelltas“ von G. Kramer, kleinen von Deutſchland kommenden Poßen wurden 
Organ für geſellige Vereine und Privatkreiſe als] zu ſtetig ſteigenden Prtiſen ſchlank aus dem Matt 
Empfehlung abgedruckt.] Karl Theophllus Döbbe⸗ genommen. 
lia, im erſten Viertel dieſes Jahrhunderte Theater Es erzielten: Champions 70 85 8, Magnum 
Direktor in Berlin, befand ſich ja immer in Geld⸗ Bonums 90 — 11558 per Ton. Deuſſche rothe As 
verlegenheit, worunter namentlich feine Schaufpieler | 6d bis 58 6 d, Roſen 38s 6d, Schneeflocken As 
zu leiden hatten. Schon waren ihm mehrere der⸗ 6 d bis As 9 d per Sack. 
ſelben davongegangen, und eines Tages erte g 
auch Schütz, ſpäter Hofſchauſpieler in A die Viehmarkt. 
gleiche Abſicht. Schü war der Liebling des Ber- Berlin, 13. November. Amtlicher Marktbericht 
liner Publikums im damaligen Modefache der Che- vom ſtädtiſchen Central-Biehhofe. 
valters, eine Hauptſtütze des Theaters. So dufte Es fanden zum Verkauf: 2439 Rinder, 88 16 
man ſich nicht wundern, daß Döbbelin, der von Schweine, 1128 Kälber, 3017 Hammel. 
dem drohenden Beriuf gehört hatte, Alles aufbot, Rinder beſſerer Qualität, die lebhafter für 
um den Künſtler zu einer Siusesänderung zu be- den Export begehrt wurden, als in den Borwochen, 
wegen. Mit großen Schritten kam er auf ihn zu wurden heute ziemlich glatt geräumt und bielten 
und rief: „Herr Schüß, Herr Schütz! Wie, Sit leicht die lezten Preiſe, während geringere Waare, 
wollen mich unglücklich machen, Sie wollen mein die zu ſtark vertreten war, bei recht ſchleppendem 
Theater verlaſſen ?“ Geſchäft einen Meinen Preisrückgang erfuhr. Es 

Schüp : „Ich folge einem voithellhaften Rufe wm den bezahlt: für 1. Qualität 57 — 60 Matt, 
nach Dresden.“ Stallvieh bis 64 Mark, 2. Qualität 50—53 n 

Dödbelin: „Granſamer Flüchtling! Ich bitte Mark, 3. Qualität 42— 45 Mark, 4. Qualität jer och geneigt, die öſſentlichen Arbeiten zu re 
Sie — was wird das Berliner Publikans ſagen ?“ 37 — 40 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. duiiren, um das Gleichgewicht des Budgets herwu⸗ 

Schüß (trocken): „Daß Sie wir, wie gewöhn- Schweine erzielten nur für inländiſche stellen. 
lich, keine Gage gezahlt.“ Waare die lehten Preiſe, auch Ruſſen hielten ſich Paris, 13. November. (B. B. CG) Dis 

Dobbelin: „Undankbarer! .. Habe ich Ihnen niemlich auf der letzten Höhe. Serben und Balo⸗ „Journal des Debats“ wird demnächſi einen, ver⸗ 
nicht gejagt, daß ich Ne Ihnen ſchuldig bleibe?“ nper dagegen gingen um circa 1 Nark zurück. — muthlich Aufſehen erregenden Artikel über Dismarde 

Schütz: „So ſagen Sie immer.“ Die Preiſe ſtellen Ach: für beſte Mecklenburger auf Berdienſte als Staate maan erſten Ranges aus det 

Der Dirrktor iſt außer ſich; er will's und chta 57 Mark bei AO Pfund yo Stück Tara, Feder des Ruſſiſch⸗Parſſe. Journaliſten Naffalowiez 
kann's nicht glauben, daß ihn der Chevalier ver- Pommern und gute Landſchweine 54 —55 Mark, e 
loſſen will. Aber Schütz bleibt bart — da faßt Senger 49—50 Marl, Ruſſen 48-51 Marl, Petersburg, 13. November. Der Raifer en- 
Doöbbelin einen verzweifelten Entſchluß. Er zieht 
Schütz bei Seite... man lüante glauben, er wolle 
ihm heimlich, damit es die Andern nicht ſehen, die 
rüdſtändige Gage zahlen. Döbbelin zahlt fie ihm 
aber nicht, ſondern fragt im Tone, womit er die 
Vertrauten ſplelt: „Schütz — Menſch — Jüng 
ling! Du weißt doch, ich war in meiner Jugend 
mit Deiner Mutter bei der Neubrr zuſammen en⸗ 
gagirt? Als Gottſched und Madame Neuber den 


Der Paragraph wurde mit 326 gegen 144 Stim- 
men verworfen; die beiden anderen Paragraphen 


dagegen mit 244 gegen 240 Stimmen abgelehnt. 
Ebenſo wurde das in anderer Form eingebrachte 
Amendement Roche's mit 268 gegen 201 Stimmen 
abgelehnt. Die Abſtimmung über die von der Kom- 
miſſton vorgeſchlagenen Ziffern wurde auf morgen 
vettagt und die Sitzung aufgehoben. — In der 
Budgeike mmiſſton erklärte der Minifer der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, es fein nur 60 Millonen bisyo- 
nibel für noch nicht ausgeführte arbeiten und 
sicht 153 Millionen. Der Finanz- Miniſter 
bielt feine früheren Berechnungen aufrecht. Die 


etwas dazu bei, die Pe ſt des Vagabunden⸗ —— kann r 


thums zu bikämpfen. 
St, den 9. November 1882. 
T., Lehrer. 


Raul und Literatur. 

Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte, vom 
Thronwechfel in Preußen 1840 bis zur Aufrichtung 
des neuen deutſchen Katſerthums; nebſt cinem Rück⸗ 
klick auf die Zeit von 1815 bis 1840, von Pro- 
feſſor Karl Biedermann. 2 Bände. Broſchirt 
Mark 10, geb. Mark 13. Breslau und Leipzig, 
Berlag von S. Schottlaender. 

Diefes große Natlonalwerk liegt jetzt in zwei 
Rarkın Bänden mit zuſammen 1040 Seiten in 


gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück. Ba- det, vor einigen Tagen den Stifter des Kaiſer⸗ 
konver 56—57 Mark bei 40 — 45 Pfand pro Alexander-Kolleglams, Pollalow, in Gatſchtina in 
Stack Tara. längerer Audienz, ließ ſich von demſelben die Pläne 
Kälber beſter Qualität erzielten den letzten für dieſe Stiftung zu Gunſten der Studtrenden vor⸗ 
Pieis von 62 — 68 Pf., geringere Qualltät, deren legen und ſprach den Wanſch aus, daß auch in 
Auftrieb dem Bedarf gegenüber etwas kart war, anderen Städten folge Konvilte für die ſtud rende 
ging ein wenig zurück und vartirte zwiſchen 40 tis Jugend errichtet werden möchten. 
54 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewich'. 1 


feines Berfaſſers, eines der hervorragendſten deutſchen 
Hiſtoriker, zu einem herrlichen Monumente geworden, 
in deſſen Tafeln mit prägnanten und wirkſamen 
Zügen eine große, reich wechſelnde Geſchichte unjeres 


Karlsruhe, 13. November. Der Großherzog 


Mafregsl aue, welche dem Konkorbale zuwiderlauft. 


wurden angenommen, das Amendement im Ganzen 


Serben 53 —5 Mark pro 100 Pfund Schlacht- pfing, wie der heutige „Regterungs-Auzeiger mel⸗ 


1 wachten ſich gewöhnt. 


Aus unferer Pit 


Roman von Theodor Küſter. 
14) 


In der trübſten Stimmung kehrte er nach feiner 
Wohnung zurück; er wußte, daß das unglückliche 
Ereiguiß heute in allen Kreiſen das Thema der 
Uaterhaltung bilden mußte, vor anderen natürlich 
da, wo er bekannt war, wo er ein und aus ging. 
Der einzige Freund, der ihm näher ſtand, war 
Walter von Meinberg, und grade er war gezwungen, 
ihm fern zu bleiben: wie hätte der Erbe des Ge 
tödteten mit ihm, der Jenen erſtochen, verkehren 
dürfen? Und ſonſt ſtand Otto Raimond ganz allein. 
Seine vielen Bekannten beläſtigten ihn hoͤchſteus mit 
neugierigen Fragen, darum entſchloß er ſich, ſchnell 
das Nöthigſte zu packen und noch am nämlichen 
Abende eine Beſuchsreſſe zu feinen Großeltern zu 
unternehmen, um bei den al en, ihn zärtlich lieben 
den Leuten zu verweilen, bis die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung feine Rücklehr erheiſchen würde. An Wal⸗ 
ter Meinberg ſchrieb er einen langen Brief vor 
ſeiner Abreiſe: der Freund war ihm nun vielleicht 
verloren und Elſa, deſſen Schweſter, unerreichbar 


fern gerückt. 


Das Erbe Brixen's war ein welt bedeutenderes 
als Walter und der Major geahnt. Trotz der 
ziemlich auſehnlichen Legate, welche der Berftorbene 
noch kurz vor ſeinem Abſchluß mit dem Leben ver⸗ 
fügt, war Walter von Meinberg einer der reichſten 
Großgrundbefiper des Landes geworden. Er hatte 
die Gemißhett erlangt, daß die einzigen der Hinte. 
laſſenſchaft näher als er ſtehenden Verwandten 
Briren’s zwei alte unverbeirathete Damen, zwei 
Schwiſtern waren, welche ſich beretts in den denk 
bar günſtigſten Ve mögensverhältniſſen befanden, jo 


aß jeder peinigende Skrupel ſeinerſeits in Betreff 


des Antritts der Erbſchaft durch ihn lhatſächlich 
hinfällig wurde. Niemand hatte auf den Tod des 
im erſten, kräftigſten Mannes alter ſtehenden Vetters 
gehofft oder gerechnet, im Gegentheil hatten die 
beiden Schweſtern Brixen als ihren Erben zu be⸗ 
Sie hatten ihm jedoch nle 
näber geſtanden, denn er hatte ſich um ſeine Ver⸗ 
wandten überhaupt nie gekümmert, die er nur in 


Berlin, 18. November 1882. 
rcußiſche Bonds, 
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Wer Störungen der Verdauungs- und Ernährun 
organe keinen Werth beilegt, wird stets mit Blut- 
armuth, Bleichsucht, Verstopfung, Hämorrhoiden, 


Leber- und Gallenleiden, Blähungen zu käupfen 


haben, Die Apotheker R. Brand’schen Schweizer- 
pillen sind das beste Mittel, um diese Störungen 
rasch und dauernd zu beseitigen. Ausführliche 


Prospekte mit den ärztlichen Urtheilen sind gratis, 


sowie die echten R. Brandt’schen Schweizerpillen per 
Schachtel 1 . erhältlich in den den bekannten Apo- 
theken Stettins, in Grabow (Hoffmann), Labes, Treptow 
a. Rego, Belgard, Löcknitz, Ferdinandshof, Plathe, 
Massow, Anklam etc. Gleichzeitig wird allen Leiden- 
den die ausführliche, vom Stabsarzt Dr. med. Schmidt 
verfasste Broschüre über die Schweizerpillen, welche 
in Stettin in Otto Spaethen’s Buchhandlung, Breite- 


strasse 41/42, & 25 Pig. erhältlich ist, bestens 
empfohlen. 5 


— T 
Börſen⸗Bericht. 
Stettin 13. November. — ſchön. Temp. + 


8 R. Barom. 28“ 7“, Wind O. 


Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. 168—175, 


1 weiß. 168—177, geringer 153—163 bez., per No⸗ 
bember 180—181— 180,5 bez., per AprıLMat 179— 


179,5 bez, per Mai⸗Juni 179,5 bez. 
„Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loto inl. 129—185, 
ger 119—124 bez., per November 138,5— 188 bez., 


„ 


ge- per November⸗Dezember 137,5—137 bez., ver December⸗ 
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ſeiner Jugend vorübergehend hin und wieder ein- 
mal geſehen. 


Einige Wochen waren vergangen, the Walter 
von Meinberg ſich eine klare Ueberſicht über ſeinen 
neuen Vermögeneſtand hatte verſchaffen lönnen; in 
dieſer Zeit hatte er die verſchledenen Güter, welche 
denſelben bildeten, beſucht und perſönlich Einſicht 
genommen von deren Verwaltung. Der flühe, jo 
ploͤßliche Tod feines Bette s hatte für ihn Stunden 
eruſten Nachdenkens im Gefolge gehabt; feine jüngfte 
Vergangenheit begann ihn anzuwidern in Alledem, 
was er erlebt und genoſſen, und er begann bie 
heilſame Rraltlon damit, daß er mit den Krelſen 
und Perfönlicleiten, zu denen ſich öffentlich zu 
bekennen er ſich ſchaͤmen mußte, vollſtändig brach. 
Ein neues Leben lag vor ihm, ein anderes als das 
bisherige. Der geliebten Kunſt konnte er nicht 
vollſtändig den Abſchied geben, er wollte fie. als 


Otletlaut weiter pflegen und für fie wirken, indem 


er mit ſeinen nun reichen Mllteln wirkliches, durch 
materielle Hemmuiſſe gehindertes Talent förderte und 
unterflüßte ; feine großen, idealen dern, zu deren 
Aus führung ihm ſelbſt es an künſtleriſcher Kraſt 
gebrach, wollte er befähigten Kräften mitiheilen 
und für ihre reale Geſtaltung gern Opfer bringen. 


f Walter hatte feinen Eltern vertraut, daß Brixen 
ihm den Auftrag gegeben, Elſa zu ihrer Verhera⸗ 
thung auszustatten, daß Jener feine Schwiſter 
wahr und innig geliebt und er — Walter — mit 
Elſa feinen Biſiz theilen, ſich nur als den Verwalter 
ihres Antheils detrachten wolle: fo habe er den letzten 
Willen des Verſtorbenen aufgefaß. Doch Elſa 
ſollte davon Nichts erfahren, auch an die Drffent- 
lichkeit ſollten dieſe Die poſttionen Walter's nicht 
kommen, weil er vorzog, daß feine gelichte Schweſter 
durch ihre weiblichen Tugenden und ihre Schön heit 
ſich die Liebe eines braven Mau nes erwarb, nicht 
aber als „reiche Erbin“, von Bielen umſchwärmt, 
der Magnet werde für unedle Spekulation. Von 
Dito Raimond ſprach Walter bei dieſer Gelrgen- 
heit nicht. 

Noch eine andere, Brixen auf feinem Sterbe- 
lager gethane Zuſage war der junge Erbe zu er- 
füllen bemüht: er forſchte nach der jungen Jüdin 
in ber Grabenſtraße, nach Recha Roſenfeld, doch 
vergeblich. Er fand wohl das Haus, ſprach auch 
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Januar 136,5 bez., per April⸗Mai 135,5 bez. 
Gerſte matt, per 1000 Klgr loko Oderbr. u. Märk. 
117 123, geringe 105—115, feine 138—155 bez. 
Hafer unverändert, per 1000 Kelgr. loko pomm. 116— 
125 bez, fein 126—130 bez. 
Zu 258 06 ſtill, per 1000 Klgr. loko per April 
„ u. Gd. 
Rüböl behauptet, per 100 Mar. loko ohne bei 
Kleinigk 64,5 Bf. per Novr. 63,5 Bf. pe Borke Bf. 
Spiritus feft, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
5 . 92 e 52,5 1 der November⸗ 
dez — — 50 % be, 8 Zee 
zetroleum per 50 Kigr. loto 8,80 tr. b A 5 
9,15 tr. bez. 5 m 1 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 18. November er., Vormittags 10 
Uhr, werden im Mehlmagazin, Roſengarten 20.21, 
Roggen Kleie, Fußmehl, Roggen und Hafer⸗Spreu, 
ſowie Heu⸗ u. Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Stettin, den 13. November 1882. 
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Mutter und Binder der Geſuchten, konnte aber 
über dieſe ſelbſt gar keine Auskunft erholten, ſie jet 
nicht mehr da und man kenne ihren gegenwärtigen 
Aufenthalt nicht, das war Alles, was er erfuhr, 
und es ſchien ihm, als wolle man ihm ein Meh⸗ 
reres nicht mittheilen. Später, durch irgend einen 
glücklicheren Zufall, hoffte er beſſer unterrichtet zu 
werden. 

Walter zeigte große Neigung für das Landleben 
und da er wohl wußte, daß ſeine Eltern wie auch 
Eſſa gen den Sommer in ländlich ſtiller Zurüdge- 
zogenhelt verbringen würden, jo ließ er das ſchönſt⸗ 
gelegene ſeiner Güter, den Stammſitz der nun aus⸗ 
geſto benen Brixen'ſchen Familie, das Schloß und 
Rittergut Brixenhof, für den Aufenthalt ſeiner Fa⸗ 
mille und feiner ſelbſt herrichten. 

Ganz im Stillen ließ er von kundigen Händen den 
alten Herrenſiß reſtauriren und mit künſtlerlchem Be- 
ſchmack überwachte er ſelbſt die deforativen Arbeiten und 
die Auswahl eines duchweg neuen Meublements. Als 
Alles zum Empfang der Famille von Meinberg 
fertig war, da mußten in der That die großen 
Sale und Hallen, die Speife-, Lıfe- und Billard- 
Ziumer, die lauſchigen Bout ers der Damen, die 
Bibliothek, das Muſik⸗ und die oremden⸗ Zimmer 
die Bewunderung jedes Kenners erregen. Auch auf 
‚@ärten und Parks hatte ſich Walters Fürſorge er⸗ 
ſtreckt und die ganze große, reizende Beſißung ſtand 
geſchwüch und geputzt da wie zum Empfang eis ts 
kungen fürstlichen Paares, welches dort den Honig⸗ 
monat ſeiser eben geſchloſſenen Eh⸗ zuzubrir gen be⸗ 
abſichtigt. 

Neues Leben zog ein auf Brixenbof mit ſeinem 
neuen jungen Beſſtzer und deſſen Familie. Elſa 
war entzückt von dem alten Schloß, dem Park 
und dem herrlichen Wald; fie war das ſchoͤnſte 
Schloßfräulein, das man ſich denken konnte. Ihr 
Bruder hatte ein prächtiges, frommes Pferd für 
Elſa's ausſchließliche Benutzung gekauft und gab 
ihr nun ſeldſt Reitunterricht. So waren die We⸗ 
ſchwiſter jetzt iuniger verbunden als je zuvor. Nach 
und nach fand die Familie unter den benachbarten 
Gutsbeſizern einige recht angenehme geſellſchaſtliche 
Anknüpfungen und der Sommer geflaltete ſich zu 
einem flillen, friedlichen und intereſſanten Land⸗ 
leben. 
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und beliebt geworben in der Umgegend. Mit tiker 
Wehmuth gedachte Elſa oft des jo früh SHeſer⸗ 
benen: wie glücklich hatte Herbert von Briren fein 
können, wenn nicht die zu frühen und zu häufigen 
Denöſſe aller Art ihn blaſtrt gemacht, ihm den 
Sinn und die Empfäaglichkeit geraubt hätten fihe 
die Schönheit eines Lebens auf feinem Ahnenſih weit 
der herrlichen Natur und den einfachen guten Men- 
ſchen um ihn her! 

Oft mußte ſie ſich fragen, ob ſie wohl ſeine 
Gattin geworden wäte, wenn er anders geweſen, 
nicht jo ſpöttiſch, heuchlerlſch, wie le ihn ſtets er⸗ 
kannt, ob ſie an feiner Seite glücklich hätte werden, 
ihn lieben Tonnen? Sie mußte dann doch dieſe 
Fragen verneinend beantworten, mußte ſich geſtehes, 
daß, wenn Beiren auch ein welt Beſſerer geweſen, 
er doch dem Ideal ihrer Träume nit entsprochen 
baben würde; zudem wußte Elſa, daß es einen 
Mann gab, der ganz jenem Ideal eniſprach, und 
dieſer und der Berſtorbene hatten gar Nichts ge- 
mein, nichts auch nur annähernd Verwandtes! 
Daß aber Briren fie ehrlich und wahr gelieht, das 
wußte fie von ſeinem Sterbebett her, und Jentr, 
an den ſie dachte immerfort, deſſen Bild in jedem 
Traume ihr vor Augen trat, er hatte ihren Ber- 
wandten getödtet! Allerdings war dies im ehrlichen 
Zweikampf geſchehen, allein die Thalſache an Ach 
warf ſchon einen trüben Schatten in ihr Leben und 
zog einen Traue flor um das Bild des geliebien 
Mannes. Würde die Zeit abſchwächend, milderad, 
die Gegenſätze verſöhnend walten ? Mit bangen 
Hrn warf Elſa auch dieſe Frage auf. Sie 
wußte, daß Otto Raimond zu einer Frſtungs haft 
verurtheilt worden war und dieſelbe angetreten halte, 
Wie jo gern hätte fir ihm em Wort dee Troſtes 
geſagt, doch ſie wußte ja nicht einmal, ob er jel- 
chen Toſt begehrte von ihr, ob und wie er ihrer 
gedachte. Ihr Geſchick halte ſich verwirrt, getrübt 
von dem Augenblick an, wo Herbert von Brixen 
ihren Lebensweg gekreuzt; wäre er nicht gekommen, 
dann Hätten ſich wohl Ratmonds und ihr ben 
ſchon gefunden, denn damals war fie ihm näher, 
erreichbarer als jetzt, wo des Vetters Tod elne Kluft 
zwiſchen ſte und ihn geriſſen, die zu überbrücken nur 
der Zukunft vielleicht gelingen konnte. 

Walter von Meiaberg war geſundet am keih und 
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Neue Zuſendungen der eleganteſten und reellſten 


Winter⸗Paletot⸗ und 
Anzugſtoffe 


habe erhalten und gebe dieſelben zu ſehr billigen, feſten Preiſen ab. 
Mein großes Lager von Reiſe⸗, Schlaf-, Wade: und Pferde ⸗ 


decken empfehle angelegentlichſt. 


A. W. Studemund Nachf., 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. % 
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1 geworden in dem verbängnlßvollen Jahre, das ſeinem perſönlichen Bedürfulſſe der alten Leute und einer ſaßen in der wärmtuden Frühlingsſonne ſtunden⸗ Gruner Niemand ſonſt zu Geſicht bekommen als 
1 Leden (igen jo burchgreiſenden Wechſel gebracht. belahrten Dienerin, eines Kuiſchers, welcher zuglrich lang die elrſawen alten Leute und lauſchten der die Bewohner des „Schloſſes“. Die größte Gunſt 


Bor einem Jahre noch hatte Brixen auf fin Ver⸗ 
verben geſonnen, um ſich in ihm an ſeiner Schweſter 
zu rächen, und nun war der Vetter tobt und er im 
teichen Berg von deſſen Gütern; wie wunderbar 
hatte ſich das Schriftwort bewährt: „Mein if die 
Nache, ich will vergelten!“ 
* 5 * 

Einige Stallenen von der Reſitenz entfernt, wobl 

eine Stunde von Bantrak' ſeltwärts, flebt ein 90 


Gärtner war, endlich eines jüngeren, hauptſäͤch ich 
als Köchin fungirenden Mädchens vöthigen Zimmer 
und Gelaſſe unbewohnt waren; zur hin und wieder 
ließ fh das Wiehern oer Schnauben eines der 
beiden ſelſten Rappen hölen, deren Aufgabe vor⸗ 
zugswelſe darin befand, ſich im Stalle bel reich⸗ 
lichem Futter gütlich zu thun. 


Stimme einer jangen Frau, welche ihnen vorlas, 
bald aus der Zeitung, einem Buch oder einem 
Journal. Und dieſe junge Frau war Marie Gruner, 
der Knabe ihr Max Hier hatte ſie durch Doktor 
Thlemer ihr neues Heim gefunden. Schwer war 


die Aufgabe, weiche ſie übernommen: die alte 
Es lag ſtets eine Dame, Frau Ratmond, war ſtets leidend, nervea⸗ 


der Herrichaft hatte fie ſich im Fluge erworben. 
nur die Dienerſchoft ſchien, ſchon nach dieſer kur⸗ 
zen Zeit, nicht mehr jo wie am Tage ihrer An⸗ 
kunft: Argwohn und Eiferſucht auf Seiten Dörte's 
und Chriſtoph's mochten dabei wohl das Ihrige 
thun. Auf alle Fälle war die nach und nach und 


mehr und mehr zur Schau getragene Aulmoſität 


feterlicge Stille über dieſer Beſitzung, die Garten - kraak, launenhaft beld gut und ſanft wie ein Klad, der beiden alten Diener ein unge iſtiges Omen 
wege waren fo ſorgfällig geharlt daß jede neue daun wleder unzufrieden, leicht gereizt. wie dieſe und jedenfalls feine angenehme Zugabe zu den 
Jußſpu ſofort erſichtlich werden mußte, und jedes Wechſel ihr krankhafter Zuſtand wohl mit ſich drin- ohr ebln von ihr übernommenen ſchwierigen Pflichten. 


f zes, elnſames Landhaus; ein ſchöner, ausgedehnter, fallende Blätichen ward vom alten Chriſtorh, dem gen mochte; Herr Raword war naher erblindet“ In der troſtloſeſten Elnförmigkelt verging Tag 
blumenrticher und ſchattiger Gerten, deſſen Große jr tſcher Gärtner, gewifienhaft entfernt. Außer bem und durch rheumatiſche Schmerzen oft wochenlang um Tag, Woche um Woche, und hätte Marie 
N auf den Namen „Park“ mit Recht Auſpruch machen . nötigen fand mit der Außenwelt kein gepelnigt Dies Greiſenpaar zu pflegen, zu unter- ihren Kana en nicht gehabt, es würde ihr kaum 
| ante, umgtebt die freumtlige Befizung und zieht Verkehr ſtatt. balten und aufzubeltern war nun Marie Geuner's möglich geworden ſein, die Eintönigkeit zu ertragen, 
N Th bis zu dem Walde hin, welcher den Hinter“ So war ts bie vor wenigen Wochen gewesen, Wirkungskreis geworden. welche, für die arme Nervenkranke zur Bedingung 
N grund eines Dorfes bildet, das noch etwa debe ſeſtdem ober war Leben eingekehrt im „Schloß“, Schon ſelt vier Wochen lebte fie im „Schloß, gemacht, auf fie ſelbſt eisen geiſttödtenden Ern fluß 
N Minuten von dem Laudhauſe entfernt iſt. Zwiſchen wie das Landhaus des alten Herrn Raimond all. wo man ihr ſehr freundlich entgegen gekommen üben mußte. Ihre ganze Thätigkeit, ihr ganzes 
y ihm und der Eisenbahn Felt eine guterhaltene gemein genannt wurde. Auf dem ſchönen, sunden, war — ihr und dem Kuaben, und es war ige, Denken waren in Auſpruch genommen durch das 


1 


. Ehanffee die Verbindung her und ein Zweilgſtrang kies beſtreuten Platze hirter dem Hauſe, auf des leicht geworden, ſich die Zunelgung der beiden Al- alte Par: fie mußte leſen, was dieſes wünſchte; 


verſelben erſt reckt ſich bis noch Reinach, dem oben⸗ mittels elner großen Freitreppe eine lange und bree ten zu erwerben. 
erwähnten Dorfe, zu welchem das Landhaus gehö t. Veranda mündete, trieb ſich ein relzender Knabe in un Ehrifopb, der Gärtnec-Kutſcher, ſchienen ihr fle ſetzte ſich zur Wyiſtpartie auf Kommando. 


Hier lebte jetzt Otto Ralmord, denn feine Groß- luſtigem Spiel mit ſeinem vierbeinigen Fleund und und Mix ſehr zugethan und der letztere hatte fle 
eltern waren Die Beſitzer jenes Landbauſte, aus Gefährten einem großen Leonberger Hunde, umher, in der alterthümlichen Egsipage mit ben beiden 
welchem keln frohes Lachen oder Sprechen erklang, während von ber Veranda aus oft genug zärtliche feiſten Rappen vos der nächſten Eſſenbabuſtatlon 


deſſen weiten Räume bis auf die wenigen, für die Augen dem Spiel des Kindes zuſaben, denn dort ab zeholt. 
ä ————ͤ —ᷣᷣ ——— —— ——— —— 
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Zur Stadtverorpneten- Wahl, 
Die geehrten Mitglieder der 
Bürgerpartei, 
III. Abtheilung 6 Wahblbezirk: 


König⸗Albertſtraße 1—13, Aoguſtaſtraße 1—57 
Birker⸗Allee 10—37, Blücherſtraße 1—14, Buggen⸗ 


hagenftraße 1—19, Derflingerſtraße 1—10, Deutſche⸗ 
Arabe 1—66, Elyſiumſtraße 1—13, Feldſtraße 1—5 
Fich teſtraße 1— 13, Gartenſtraße 1— 20, Gieſebrecht 
ſtraße 1—16, Gneiſenauſtraße, Grabowerſtraße 1—85, 
Jrenzſtraße 1—33, Grünhoſer Steig, Gutenbergſtraße 
1—7, He nrichſtraße 1— 10, 15—16 und 32— 44, Platz 
2 Kantſtroaße 1—10, Am Königsthor, Krogenhof⸗ 
aße 1—30, Kronprinzenſtraße 1—26, Kuczeſtraße 
Nr. 1-3, Löweiraße 1—14, Lukasſtraße 14 Mol ke | 
Rraße 1— 22, Petrihofſtraße 1—15, Pölitzerſtraße 1 
dis 102, Preußiſcheſt aße 1— 108, Prutzſtraße 1—12, | 
Noonſtraße 1-50, Scharnhorſtſtraße 1—7, Schiller⸗ 
ſtraße 1— 11, Seneſelderſtraße, Straße 24, Tauben ⸗ 
ſtraße 1—7, Warſowerſtraße 1—8, Werde ſt aße 1 
his 51, 
dorferſtraße 1 - 42. » A 
werden behufs Auffiellung der Kandidaten für die be- 
vorſtehende Stadtverordneten⸗Wahl zu einer 


Wrangelſtraße, Porkſtraße 1—4, Za els⸗ Bin 


In den ganzen vier Wochen hatte Marie 


. 


0 Verſammlung 85 R 
ht # Dienfng, den 14. November, Abends 8 Uhr, | 1% r i Hy 
: g Sar ze dad ee 5 „ Unſere stets ſo außerordentlich billigen 
1 engebenft eingeladen. 1 
Um recht zahlreiche Bethellu ng wird gebeten. 


Hochachtungs voll 
Das Komitee. 
R. Gra-s mam. 


Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 


Die geehrten Mitglieder der 3 
Bürgerpartei, 

II. Abtbeilung. 1. Wahlbezirk, | 
umfaſſend die Häuſer Albrechtſtraße 1—8, Alleeſtraße 1— | 
84 Apfel⸗Allee 11— 100 Artillerſeſtraße —7 Bäckerberg⸗ 
ſtraße 1—8, Barnimſtraße, Belleunefiraße 1—31, Bern: 
ſtraße 1—17, Be khofſtraße 1—4, Berlinerſtraße 1—8g, 
Am Berliner Thor, Bogislapſtraße, Beutlerſtraße 1 
bis 19, Bleichhoim 1—4, Bollwerk 14-87, Breite 
ſtraße 1—17 und 52—71, Breslauer Bahnhof 1—3, 
Am Wege zum Breslauer Bahnhof 1—4 Burſche⸗ 
ſtraße, Charlottenftraße 1—3, Alt⸗Dammerſtraße 1 bis 
46, Am Dunzig 1—14 Eiſenbahnſtraße 1—12, Eliſa⸗ 
bethüraße 1—12, Falkenwalde ſtraße 1— 138, Fiſch 
markt 1—9 Fleiſcherwieſe, Franz's Wieſe. Fraue ⸗ 
ſtraße 26—9, Friedrichſtraße 1—14, Fürſtenſtraße 1 
bis 5, Galgwieſe 1— 35, Gertrud⸗Kirchhof 1—7, Gr. 
Schanze 1— 20, Grünſtraße 1—28, Hagenſtraße 1— 7, 
Heiligegeiſſtraße 1—11, Am Oeiligengeiſtthor 1—, 
Hellwig u. Sanne s Hof, Heumarkt 1—4, Heumarkt 
ſtraße 1—12, Hohenzolleruſtraße 1—80, Holzmarkt. 
Brake 1—9, Holzkraße 1—27, Hospitalßraße 1—10 
Hüner beinerßtraße 1—15, Jageteufelſtraße 1—2, Johan 
Aisßtraße 1—4, Inngfernberg, Karlſtraße 1—9, Kirchen⸗ 
ſtraße 1—16, Kiechplatz 1—5, Kloſterſt aße 1—6, Kö⸗ 
zigsſtraße 1—12, Neue Königsftraße 1—5, Koppe's 
Dampfſchneidemühle, Kr⸗ckowerſtraße 112, Kurfür 
ſteuſtraße 1—15, Langebrückſtraße 1—8 Gr. Laſtadie 
Nr. 1—108. Lindeuſtraße 1—30, Magazinßraße 1—2, 
Marienſtraße ! — 5, Maſche's Inſel, Mauerſtraße 1—4. 
Mittwochſhraße 1— 25 Mönchenbrückſtraße 1—6, Moſes 
Wieſe, Mühleuberaſtraße 1—24, Neuermarkt 110 
Oberwiek 2-90, Gr. Oberſtraße 1—33, Ottoſtraße 1 
dis 56, Papenſtraße 1—18 Paradeplaßs 1—80, Par⸗ 
uitzbollwerk 1—5, Parnitzſtraße 1—66, Paſſauerſtraßze 
Ar 1—5, Piepenwerder, Pionterſtraße 1—5 Bladrin⸗ 
ſtraße 1— 21, Poll's Wieſe, Pommerens borferſtraße 1 
dis 27, Fort Preußen 1—32, Querſiraße 1—6, Qui⸗ 
ſtorp's Wieſe, Rahm's Jnſel, Reiſſchlägerſtraß 1—22, 
Noſengarten 1—77, Schiffbanlaſtadie 126, Schitze⸗ 
1110 1-3, Schulſtraße 1—4, Schwarzer Darm 

1—16, Schwerinſtraße 1—3 Sellhans bollwerk 
Nr. 1-3, Sledere ſtraße 1—7, Speicherſ raße 1—35, 
Splütſtraße 1—12, Alt⸗Torney 132, Turnerſtraße 
Kr. 1-20, Verbindungsſtraße 1—2., Bikteriaplatz 1 
s 8, Waldsw's Hof, Wallgaſſe, Wallſtraße 1—43, 
Neue Wall ffraße 1—4, Waſſerſtraße 1—7. Wieſen / 
kraße 1-13, Wilhelmstraße 1—23, Fort Wilhelm, 
Gr. Wollweberſtraße 82—51, Zacharſasgang 1-7, 

Zimmerplatz 1—3, 

werden behufs Aufſtellung der Kandidaten für die ber 
norſtehende Stadtverordueten - Wahl zu einer 


Verſammlung 
an Mittwoch, den 15 November, Abends 8 Uhr, 
im Hauſe Kirchplatz 3 ergebenft eingeladen. 
ar recht zahlreiche Betheiltaung wird gebeten. 
Hochachtungs voll 
Das Komitee. 
N. Grass mann. 


29. Novbr. beginnt die 


1. Klaſſe 
der Preuß. Schlesw. Holſt. 
Lotte ie 18. Jahrganges, der em⸗ 
pfehlenswertheſten dieſer Ar', 
Looſe a 75 Pfennig; Poſpekte 
verſende gratis; ferner offerire 


(Geld Gewinne) Bresl. Jubi⸗ 
gem und ſilb. Hochzeitslooſe a B AM 15 K. und 
‚#6, ſowie Berl. Archit⸗Looſe a 14 
Stettin. 9 


6. A. Kaselow, Frauenſtraße 


Ulmer u. Kölner Dombau⸗Looſe 


Auch Dörte, die alte Dienerin, fie ſpielte oder ſang, wenn lenes es fo verlangte; 


Nur 
wenige Augtublicke im Laufe eines Tagrs lonnte fie 
ihr eigen nennen, ſich und ihrem Max widmen und 
erſt ſpät am Abend war fle ihre eigene Herrin. 

(Fortsetzung folgt 


Preiſe ſämmtlicher Artikel find durch- 


gehends Fehr bedeutend ermäßigt, 


beſonders find für unſere ſämmtlichen nur in unferen eigenen Werkſtätten 
gearbeiteten Artikel unſeres Lagers 


fertiger Waͤſehe jeder Art 


für Herren, Damen und Kinder 


für den Weihnachts⸗erfauf 


die Preiſc ganz bedeutend für jeden 


ſowie für 


Stickereien feinerer Art in Taschentüchern ete. 
(Sticken bei uns gekaufter Hemden ganz koſtenfrei) 


!: erbitten wir möglichſt frühzeitig!! 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


- — —ꝛ— 3 


Kölner Dombau-Loose, | Preisselbeeren, 


Ziehung am 11., 12. und 18. Jauuar 1888, derfendet I neue, ft. mit Zucker, tafelfertig, verſendet Fäßchen, 


& A 3,20 inkl. frauko Zuſendun 


H. Solkmitz, vorm, A. Klett, Koblenz. 


der Gewinnliſten] netto 8 Pfd., zu . franko gegen Nachnahme 


sm. Meinel, Nürnberg. 


2 bis 3 Korbmachergeſellen für grüne Packarbeiten 
von Körben können ſoſort Platz erhalten in Kopen ; 
hagen, Nörrebrogade 225. 


| FKorbmacher. 
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